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I. Kirhe und Heimat. 


1. Die Bruderfhaft der Löffelmadger von 
Dollnftein: Eine Original-Urkunde vom Jahre 1605. Diefe 
für die Kulturgefchichte des Marktes hochwertige Stiftung 
geben wir im Wortlaut des Briefes jelbft. Sie: lautet: „Rund 
und zu wiſſen jei männiglich mit dieſem Brief, daß mit Be— 
willigung des Ehrmwürdigen Herrn Kaſpar Widtmann Pfar- 
rers, und des Edlen Georg Wilhelm Schenk von Geyern, 
fürſtlich Eichſtädtiſchen Pflegers von Dollnftein, das ehrjame 
Handwerk der Löffelmacher Gott dem Allmächtigen zu Lob, 
Ihren und Allen Chriftgläubigen Seelen zum Heil, eine neue 
Bruderjchaft aufgerichtet hat. Sie verordnet dazu ein Ewiges 
Licht mit 7° Wacskerzen, Davon die größte 6 Pfund, Die 
anderen 1 Pfund haben follen. Die Große Kerze ſoll an 
alten heiligen Zwölf-Boten (= Apoftel) und hohen Feſttagen 
unterm Gottesdienft angezündet und gebramnt werden. Die 
andern aber follen nur beim Todesfall in der Bruderjchaft, uns 
term Opfer und dreißiger aufgezündet werden. Alle aber, 
die ſich in die Bruderjchaft eingekauft haben, ob fie nun ſelbſt 
im Löffelhandwerk feien oder nicht, jollen bei Strafe von 
einem halben Pfund Wachs gehalten jein, dem Opfer und 
Dreißiger treulich und fleißig beizuwohnen.“ Warum  Dieje 
strenge Verordnung? Es jeheinen die quten Löffelmacher von 
Dollnſtein länger und lieber hinter Der Kanne gejeflen zu 
haben, als bei ihren 7 Kerzen in der Kirche. Nichts Neues 
unter der Sonne! Die Urkunde jagt dann weiter: „Fürs 
Andere hat ſich der wohlgelehrte Herr Kaſpar Widtmann, 
dieſer Zeit Pfarrer dahier, aus chriſtlichem Eifer bewilligt, 
Ehrenbemelter Neuer Bruderjchaft jedes Jahr auf Sankt 
Petri Kettenfeier für Die Abgeitorbenen Seelen eine Seelen- 
meſſe zu halten, Diefer Seelenmefje alle in der Bruderjchaft 
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bei Strafe eines halben Pfund Wachs fleißig aufwarten 
ſollen. Unter welcher Seelennieß dann die übrigen 2 Kerzen 
ſollen angezündet und gebrannt werden.“ Wie ernſt es den 
alten Löfflern mit ihrer Bruderſchaft war, beweiſen die letzten 
Artikel ihres Briefes, damit oben angezogene Punkte deſto 
fleißiger vollzogen werden, ſeien hiemit 4 Kerzenmeiſter er— 
wählt und verordnet, nämlich der ehrſame und weile Hans 
Dernlein der Ueltere, Mitglied des Rates allhier; der ehr— 
bare Endres Gefell, Peter Kirchhoff und Hans Ottinger. 
Diefe follen rechtmäßige Gewalt haben über Den fleikigen 
Bollzug, auch die Einnahmen und Ausgaben verrechnen und 
jährlich auf St. Petri Kettenfeier im Beifein des Herm 
Pfarrers umd einer ehrfamen Bruderichaft die Jahres-Rech— 
nung ftelfen, damit das Ewige Licht der neuen Bruderſchaft 
in Würden erhalten werde.“ Am Schluß wird zum Beitritt 
geblafen: „Wer’ Luft und Liebe hat, ſich in bemeldter Brus 


derfchaft einzukaufen, jolle den 4 Kerzenmeiltern 5 Bierling 


Wachs oder 8 Heller erlegen. So gejchehen am Sonntag 
Reminifcere, den 6. März, nach Chriſti Unferes Lieben Herrn 
und Seligmachers Geburt 1605." Soweit Inhalt und Werk 
dieſer Kernigen, ſchönen Stiftung der alten Löffelmacher von 


Dolinftein, die nicht bloß für Mund und Magen, jondern aud) 


für das Seelenheil ihrer Zukunft wirken wollten. Bon ihrer 
Stiftung und ihrem Handwerk ift heute Keine Spur mehr 
zu entdecken; ihre Kerzen find erloſchen. Ihre Gejtalt und 
ihr Gebahren aber glauben wir noch lebhaft zu erkennen in 
dem alten ſchönen Abendmahlsbild am. Fuß des Altares, 
wo die alten Meifter der Zunft um den Tiſch des Herrn 
figen. — 

2. Der Quatember-Umgang oder Stuller Stif- 
tung: 23. April 1438. Die ſchönſte Stiftung eines Bür- 
gers von Dollnftein, deſſen Name noch heute nad) 500 Jah⸗ 
ren in der Wieſe hinter der „Veſte“ fortlebt. Die Urkunde 
ift denkwürdig wegen der Klarheit und Beitimmtheit ihres 
Inhaltes, der Dauer ihres Beitandes und Des religiöjen 


Ernſtes der damaligen Zeit. Sie hat folgende Beitimmung: 
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Georg Stoller, Bürger des Marktes Dollnjtein, jtiftet jähr- 
fih und ewiglid 6 Pfund und 30 PBfennige. Davon foll im 
September, eine Woche vor Michaelis, in der Pfarrkirche 
ein feierlicher Seelengottesdienjt abgehalten werden mit ge- 
ſungener Bigil, Amt und 2 oder 3 ftillen Meſſen. Es waren 
damals 3 Geiftliche in Dollnjtein, der Pfarrer, der Früh— 
meſſer und der Zugejelle-Kaplan. Der Stifter aber wollte die 
ganze Pfarrei in den Bann feines Werkes ziehen und be- 
ftimmte demgemäß: „Un allen 4 Quatemberfonntagen des 
Sahres ſoll nad) der Veſper ein Friedhof-Umgang ſtatt— 
finden mit Kreuz, Weihrauch und Weihbrunn um die Kirche 
herum, zu den Gräbern und in den „Kerker“. In der Früh 
beim Gottesdienst joll dies vorher von der Kanzel verkündet 
werden, damit diejelben Menſchen deſto williger jeien, für Die 
armen Seelen zu bitten. Dazu foll der Pfarrer feiner und 
aller Seelen von der Kanzel gedenken.“ Wahrhaftig, eine 
umfangreiche Stiftung der damaligen Zeit, die tief ins religiöfe 
Leben der Pfarrei ihre Geleife grub und jahrhundertelang Die 
Quatemberumgänge des Gotlesackers bewahrte, bis im 19. 
Sahrhundert der alte, ehrwürdige Friedhof um Die Kirche 
aufgelaffen und verlaffen wurde und dadurch ein Stück from— 
mer Bolksjitte aus der Stullerfchen Stiftung für immer ver- 
ihwand. — Es müſſen das Herz des Stifters jelbjt jchon, 
noch bei Lebzeiten, derartige Ahnungen über das Schickſal jei- 
ner Stiftung bejchlihen haben, da er die eindringlihde Mah- 
nung und Drohung anfügt: „Wenn das wäre, daß ein Pfarrer 
oder Vikari zu Dollnjtein das nicht vollbringt auf jedes Jahr, 
fo mag ein anderer Priefter hier zu Dollnjtein oder anderswo 
den Sahrtag halten. Wenn aber der Stifter ſelbſt kinderlos 
ftirbt und feine Erben laß — nadläfjig werden, jo ſollen die 
Pfleger das Recht haben, den Sahrtag zu fordern. Der Stifter 
konnte in diefer Weife auftreten, da er mit feinem Werke nicht 
geizte. 16 Pfund eine bedeutende Summe für die damalige Zeit, 
wurden jährlich ausgegeben. Davon erhielt der Pfarrer 4 Pfund; 
der Heiligenpfleger 23 Pfennig für Kerzen- und Weihraud)- 
Anzünden, der Mesner 12 Pfennig für die Mithilfe. Als 
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Unterlage der reichen Stiftung diente eine Wiefe hinter der 
Beite, deren Lage genau bejchrieben ift, „hinter Der Markt- 
mauer, berührt des Pfarrers und des Heiligen Wieſe und 
ſtößt an die Wiesmath des Klojters Bergen. Das Jahr der 
Ausfertigung ift nad) Jeſu, Unferes Heilandes Geburt das 
1438. an Sankt Sörgens Abend, des heiligen Ritters“, — Der 
Name Stuller lebt nod) fort in der Erinnerung und im Gebet 
der Pfarrei. Tährlich, an den 2. Feiertagen und Allerjeelen, 
wenn von der Kanzel aus der Berjtorbenen „gedenkt“ wird, 
steht an 1. Stelle der Name und das Geſchlecht des berühmten 
Stifters und das 1. Blatt der alten Sahrtagitiftungen be— 
schreibt „Vigil, Amt und Libera und Nebenmefjen für Georg 
Stulfer, Heinrich und Seyfried Stuller, Margareta und Sophia 
Stuller, 8 Tage vor Michaelis". — Mit dem Umgang und 
dem Sahrtag der Familie Stulfer war zugleich aud) eine 
Stiftung des Emwigen Lichtes für die Pfarrkirche verbunden 
aus dem Geſamtbeſitz der jogenannten 11 Tagwerk „Stuller 
Wieſen“. Es jeheint jomit in frühejter Zeit ein großer Zeil 
der Altmühlwiefen aus dem Grundbeſitz der Gtuller dieſer 
umfangreichen Stiftung gedient zu haben. Namen wie Stock⸗ 
wiefen, Lengenfelderin, Märtel- und Heilingwieſen, Kerzel⸗ 
wieſen, die im Jahre 1473 gelegentlich des Ewigen Lichtes 
in den Urkunden aufgezählt werden, finden ſich heute noch in 
der Flur und beſonders der Name „Kerzel- oder Kerzenwieſe“ 
deuten auf die alte Beftimmung diefer Wiefen Hin „bei abhal- 
tendem Gottesdienft vor dem Kreuzaltar ein brennend Licht 
auf einer großen Kerzen zu entrichten“. War aber damit nicht 
dem Bolksvermögen ein ſchwerer Schaden zugefügt? Und 
warum hat man nicht einfacher ein entjprechendes Kapital 
mit laufenden Zinjen für ſolche Stiftungszwecke angelegt? 


Keines von Beiden. Wer im Mittelalter der Kirche eine - 


jährliche Rente zuwenden wollte, konnte nicht wie heute ein 
Kapital übergeben, da diejes keine Zinjen getragen hätte. 
Man pflegte vielmeht jehenkungsweife ein Grundftück zu be⸗ 
ſtimmen, aus deſſen Erträgnis der Kirche eine jährliche Rente 
zufließen ſollte. Entweder wurde die Kirche Eigentümerin, 
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IN. Des Amtes Dollnftein Herrlichteit. 


Ein Blick in die graue Vorzeit von Dollnſtein. 


1. Kaiſer Heinrich I. und Dollnstein 1007. Kaifer 
Heinricd; der Heilige, vermacht für ſich und feine Gemahlin 
Kunigund ein Gut zu Dollnftein, wie ſolches Graf Ernſt be— 
jeffen, gelegen im Gau Sualafeld in der Grafſchaft Wernhers 
mit allem Zugehör den Klofter-Schweitern zu Baring. Lebtere 
haben nad) alten Rechnungen noch im Sahre 1303 die Brücke 
zu Dollnftein über die Altmühl unterhalten, fpäter der Mayrhof 
des Klofters Haus Nr. 109. 

2. Des Amtes Dollnftein Herrlihkeit und Ehe— 
haft 1412: „Das ſind Unſeres Gnädigen Herrn Recht und 
auch des Marktes Recht in Dollnjtein. I. Unferes gnädigen 
Heren Recht auf dem Mayrhof, welcher der Aebtiffin von Ber- 
gen (bei Neuburg: ehemaliges Benediktinerinnen-Klofter der 


bayerischen Herzogin Wilitrud im Sahre 975) gehört, jind 


folgende: 1. Der Mayrhof ſoll dienen und warten mit Wagen 
und Pflug und feiner Mähn. 2. Gedenken die Bürger, daß ein 
jeglicher Mayr tun joll im Sahr eine Fahrt nach welſchem Wein, 
von dem Unſer Herr, der Bilchof, kauft von Augsburg oder 
Münden, mit 4 Pferden. Wieder gedenken die Bürger, daB 
der Mayr wartten joll unjeres qnädigen Herrn mit einem hal- 
ben Wagen zu 2 Pferd, aljo, daß die Deirel aufwärts stehe, 
wenn unjer Herr reiien muß aufwärts oder abwärts in das 
Land zwiſchen den 4 Wäldern. Dann foll der Stuller dem 
Mayr ein Rad leihen und ein Pferd (Vorſpann) von feinem 
Lehen, das er von der Aebtiſſin hat. Das jind die Recht Un— 
jeres Herrn auf dem Mayrbhof, das die Bürger auf ihren Eid 
erkennen, wie es auf fie gekommen it von der Herrichaft von 
Hirfchberg.“ 11. Des Marktes Recht auf dem Mayrhof-Ehe- 
haft find folgende: Auf ihren Eid bekennen die Bürger: 1. Der 
Mayr foll halten einen Pärn (Eber), einen Ramm (Bock) 
und ein Stür, damit der Markt verjorgt jei an feinem Vieh. 


era 


2. Dann ſoll der Mayr den 3. Teil der Brücken machen 
laſſen von feinem Geld und bejchütten, daß man darauf reiten 
und fahren kann. Hält er die Brücke unordentlich, alfo daß 
Löcher darin gehen und das Vieh Schaden leidet, foll er er: 
jegen. 3. Ferner: Alle, die Uecker, Wiefen und Härten von 
der Webtiffin oder von dem Mayr haben, jollen die Haun- 
hölzer aus dem Holz des Mayrs holen. 3. Gericht unferes 
Herrn und des Marktes Recht find folgende: 1. Niemand foll 
man fangen, außer um 3 Sachen von Diebjtahl, Notzucht und 
Mörderei. 2. Wenn ein Vogt zwifchen 2 Streitenden Frieden 
bietet und ein Teil nicht hört, foll er Hand ftrafen an Unfern 
Herrn. 3. Hat unſer Herr und die von Dollnſtein das Recht 
in dem Spital zu Eichftätt zu einem Bett, das des Grafen heißt 
von Hirschberg. Wenn jemand in dem Bett liegt und einer 
von Dollnſtein in Not ift, ſoll jener weichen, der im Bett liegt 
und joll den von Dollnſtein lajien. 4. Unfer Herr und die von 
Dollnftein haben das Recht, in der Stadt Eichitätt alles, was 
jie führen, tragen und bringen mögen gegen Eichſtätt, das 
jollen fie nicht verzollen. 5. MWeiderecht bis gen Ried und 
Spindelthal, nad) Ensfeld in den Ramersberg gegen Bifen- 
hardt, auch in unferes gnädigen Herrn Wald und zu der 
Scheren-Eich und gegen Sappenfeld in der Tränk, auch gegen 
Ober-Eichjtätt und auf die Furth. Item mögen auch unfere Hir- 
ten gehen in der Yeb'iffin Holz, das in ihren Mayrhof gehört zu 
Dollnchein. Das ift des Amts Dollnftein Herrlichkeit zu Ebers- 
wang, Haunsfeld, Breitenfurt, Schönfeld, Hammer zum Buben— 
tod, Hagenacker, Riet, Ehlingen, Hocholz, Altenbrunn und 
Sappenfeld.“ 

3. Der Hammer zum Bubenrod 1417. Auf dem Wege 
nach Breitenfurt links der Straße liegt das ſchöne Mühlgut 
Bubenrot. Welche Bedeutung im Mittelalter dem Ort zukam, 
zeigt uns der nadyfolgende Hammerbrief der Grafen von Hey- 


deck: „Wir Friedrich Here zu Heydeck, bekennen öffentlich mit » 


diefem Brief, daß wir verliehen haben zu, einem rechten Erbe 
dem Beter Weihhaar und jeiner Ehefrau unferen Hammer 
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zum Bubenrod bei Dollnſtein, ſowie dieſelbe Hammerſtatt mit 1417. — Bubenrath iſt heute nur noch Mühle. Beim Bau 
Hütter, Rädern und Zimmern. Niemand ſoll Ihnen das eines neuen Qurbinenwerkes in diefem Sommer, kam eine 
Waſſer nehmen und niemand darinen fischen. Wir geben Ihnen Menge Eifenfchlacken, Beile uſw. zum Vorſchein, Die Ueberreite 
auc zu demfelben Hammer Wege und Stege nach ihrer Not- des alten, herrjchaftlihen Hammers. 

durft. Es joll der Hammer all die Rechte haben, die Die 4. Das Halsgeriht 1440. Beichreibung des Hals— 
Mühle zu Bubenrod von Alters her gehabt an Feld, Wiesmahd gericht, Fraiſch und Geäckers zu und um Dollnitein. Das Hals- 
und Brennholz in der Gemeinde zu Breitenfurt. Auch haben gericht Dollnſtein geht bis gegen Ried, Das Gericht zu Ha⸗ 
wir Ihnen die Gnade getan, daß fie wollen 2 Mühlräder genau ſcheidet das Landgericht zu Graisbad) und Eichitätt- 
bauen zum Hammer. Derjelbe Peter Weißhaar und Erben jollen Hirschberg. Anno 1527 am Erchtag Johannis Baptiitä hat 
Uns geben alle Sahre 20 Gulden gute Währung halb auf der Pfleger einen auf der Mühl zu Mühlheim, Enderlein, 
S. Michelstag, eine Faftnacht Henne und 3 Eifen Schinnen auf aefangen geſetzt und gegen Mörnsheim Führen lafjen, weilen 
Weihnacht. Wenn fie den Hammer verkaufen, jo jollen die von er einen alten Mann beraubt und 2 Gulden genommen. 
Uns oder unfern Erben zu Lehen empfangen. Wir wollen fie Iſt mit Ruthen ausgejtrichen und aus dem Stift Eichtätt 
getreulich ſchützen und bejchüigen, micht bejchiweren und bes 10 Meilen weg verboten worden. Anno 1414 hat Pfleger 
jteuern mit Diensten über den Zins und ſie jollen vor Uns Ottinger und Kaftner einen zu Hagenau im Haus genommen, 
und unferm Amtmann Recht nehmen und geben. Wenn aber gegen Mörnsheim geführt und den Kopf abjchlagen laſſen. 
die Hammerfchmied oder Andere auf dem Hammer mit Willen Anno 1540 am Tag Willibaldi iſt der Müller Kolb bei dem 
Ungehorfam hätten, jo mögen fie die Mutwilligen jelber ſtra— Altendorf durch den Hüler zu Mörnsheim in feiner Mühle in 
fen, ausgenommen fliegende Wunden, Totſchlag oder andere dir Kammer ermordet worden und heimlich entwichen. Als des 
Frevel. Die follen fie büßen im Gericht, darinnen es geichieht. Müllers Hausfrau an ſolchem Morde etwas verdächtig er— 
Sie follen auch Erz juchen mit guten Treuen in unferer Herr— funden, daß fie ſolchen Mord durd) bemeldten Hirten, dem 
ichaft zu Dollnftein und Wellheim, das Ihnen fugt und jollen jie angehangen, ſoll zugerichtet haben, it fie eingefangen und 
dann tun, wie zu Amberg und Sulzbach der Bergwerk Ge— bekannt, daß ſolcher Mord mit ihrem Wiſſen geſchehen. Da— 
wohnheit und Recht iſt. Wenn ſie aber nicht Erz finden in rum man ſie mit peinlichem Recht wollt behandeln, aber 
unſerer Herrſchaft, ſo mögen ſie es nehmen, wo ſie wollten. ſie aus dem Gefängniſſe entwichen.“ | 
Auch ſollen fie Kohlholz und Kohlen kaufen, wo ſie ıdollten 5. Der Stullerhof 1487. „Wir Margareta, von 
und die allerbeiten. Wo fie aber genannten Zins jährlich nicht Gottes Verhänknus Aebtiffin und der ganze Konvent des 
richten, foll all ihre Habe und Werkzeuge in dem Hammer Klosters zu Bergen St. Benedikts Orden, Eichjtätter Bistum, 
unfer Pfand fein. Ob das gefchehe aber, daß der Hammer 1 bekennsn öffentlich mit diefem Brief, daß wir mit Willen 
verbrennen würde, jo foll der Hammer Uns verfallen jein. des Biihofes Wilhelm von Eichitätt mit dem würdigen Herrn 
Wollen wir alles halten, das von Uns in dem Brief gejchrieben PBrioren Johannſen des Kioiters zu NRebdorf, St. Auguſtins 
ſteht, in dem Maß, daß derſelbe auch Uns halte, was er ſih 9° Regel einen ewigen Wechſel getan. Rebdorf gibt nach Ber— 
verſchrieben hat. Des zu Urkund geben wir Ihm und jeinen gen den Hof zu Bullenprunn mit 25 Schilling, 1 Faſtnacht⸗ 


den Brief mit unſerem anhängenden Inſiegel, das geſchah nach 


henn, 36 Metzen Korn und Haber. 
Chriſti Geburt am Sankt Martinstag des heiligen Biſchofes 


nach Rebdorf den St — 

Staatliche 

Bibliothek 
Eichstätt 


Dagegen gibt Bergen 
in als Lehen mit 
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Gilt, 16. Schilling, 60 Metzen Korn. Diefer Hof zu Dolfn- 
Htein ift dem Biſchof zu Eichitätt unterworfen mit der Bogtei- 
Gericht-Steuer; Butterprunn dem Herzog Georg von Bayern 
mit der Vogtei-Gericht-Steuer unterworfen. 1487 Sonntag 
Lätare.“ 


IV. Aus der Gemeinde-Regiſtratur Dollnſtein. 


1. Mariae Himmelfahrt 1697: Bon der taufend- 
jährigen Gefchichte diefes Ortes iſt nur ein einziges Schriftftück 
erhalten, nach) Inhalt und Form aber ein wahres Meifterftück, 
ein Kleinod der Marktgemeinde Dollnftein mit dem einzigen 
noch erhaltenen, echten Siegel des Marktes in einer Holz— 
kapſel. Das Siegel mit der lateiniſchen Umſchrift: Sigillum 
Civium in Tollenſtain“ ſcheint nad) dem Abbild der Bura 
auf mittelalterliche Zeit zurückzugehen. Die Urkunde ſelbſt, auf 
Pergament in zierliher Schrift und hochgeichwungenen Ini— 
tialen lautet aljo: „Wir, Bürgermeifter und Rat des hochfürit- 
lien Eichſtätliſchen Marktes Dollnftein bekennen hiemit für 
Uns und unjer Nachkommen mit diefem offenen Brief, daß die 
Reihs Hochwohlgeborene Frau Maria Barbara von Neu: 
haufen, geb. Hundin, weiland des Eyitätlifchen Rat und Pfle⸗ 
Karl von Neuhauſen, hinterlaſſene Wittwe, dem Allmächtigen 
Gott zu Ehren, ihres Ehegemals Gedächtnis zu erhalten, 100 
Gulden reinische Münz, jeden zu 15 Batzen oder 60 Kreuzer, 
zu einem ewigen Almoſen und Gotiesgab gegen die Armen 
geftiftet, da genannte 100 Gulden an ficheren Ort um land- 
läufige DVerzinfung angelegt und zwar jo lange, bis fich ein 
Acker oder Wieſen hervortue, damit fie jährlich 5 Gulden tra- 
gen mögen und folgend zu ewigen Weltzeiten. Die Zinfen 
aber jollen auf das Feit Mariä Himmelfahrt der Alferjelig- 
ten Jungfrau eingebracht und zu folgender Stiftung und 
Gottesgab am Freitag nad) Marii Himmelfahrt zu Dolln- 
jtein in dafiger Kirche St. Petri und Pauli ausgeteilt werden. 
1. Soll bemeldte Stiftung jährlid) und zu ewigen Zeiten durch 





BERN E 
einen Herrn Pfarrer zu Dollnftein öffentlich auf der Kanzel 
den Sonntag vor Unferer Lieben Frau Himmelfahrt folgender- 
weis verkündet werden: „Weilen es nunmehr die Zeit, das 
Gott den Herrn Franz Karl v. Neuhaufen, hochfürftlichen Rat 
und Pfleger beider Aemter Mörnsheim und Dollnftein aus die- 


ſer Zeitlihkeit abgefordert, wird deſſen zu gedenken das ge— 
wöhnliche Almoſen zu 4 Gulden 15 Kreuzer an Brot in hiefiger 


Kirchen ausgeteilt. Wer deſſen bedürftig, kann lic) einfinden. 


Soll der Pfarrer erhalten 30 Kreuzer, der die Spend aus- 
teilt 15. Der Beck aber ſoll Weißes Brot backen, jedes Stück 
zu 2, 3 und 4 Kreuzer umd den armen Leuten ausjpenden. 
Altes getreulic) und ohne Gefahr. Deſſen zu Urkund haben 
wir, Bürgermeifter und Rat diejen Almojen-Stiftungs-Brief 
in bejter Form, unter Unfer und Gemeinen Markts hier an- 
hangendem Inſigel hiemit verfertigen und zur befjeren Ber: 
ſicherung zu ftellen wollen. So geben und gejchehen zu Dolfn- 
ftein am Fluß der Altmühl am 1. Monatstag Augufti, da 
man nad) nach Chriſti Unferes Erlöjers und Seligmachers gna— 
denreicher Geburt zählt 1697. Balthafar Arlkofer, Amtsbürger: 
meifter.“ — Ein intereffanter Briefwechjel, der ſich über 
über 15 Jahre hinzieht, begleitet diefe Schöne Stiftung der edlen 
Wohltäterin, die von einer feltenen Anhänglichkeit an den Ort, 
wie an ihren verjtorbenen Mann bejeelt zu fein jchien. Unter 
den Schriftitücken diefer Korrefpondenz befinden ſich auch meh— 
rere PBrivatbriefe in ihrer eigentümlichen Form, derunter 2 von 
Seiner Gnaden, dem Weihbifchof Adam Nieberlein, 2 vom 
Pfleger Chriſtoph v. Werdenftein, deſſen ſchwerfällige, klobige 
Züge den alten Haudegen verraten, der lieber mit Schwert und 
Pferd als mit der Feder umzugehen weiß. Die Stifterin war 
nämlich von Dollnjtein nach Detlingen als Oberjt-Hofmeiterin 
berufen worden und ergänzte von dort aus ihre Stiftung bis 
zu 500 Gulden, eine beachtensiverte Summe nach dem 30 jäh— 
rigen Krieg. Mit den Zinfen wurde armen Kindern von 
Vollnjtein der Beſuch der Schule ermöglicht. Ehre dem An- 
denken der edlen Stifterin! Kein Siegel, keine Unterjchrift 
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